
112 Miszellen

lUal'tial Xl 43, Petron. 140,1} und Pariser Zauberpapyrus Z. 326.

In dem WtA-r:eOuataOBO/lo<; #avpaG1:o<; v. 297 (ich kann
die Korrekturbogen von Preisendanz' Corpus der Griechischen
Zauberpapyri benutzen, S. 82) wird vorgeschrieben: Nimm
13 eherne Nadeln, stecke sie in das nl.G.opa des zu zwingen.
den Weibes so, dass 1 ins Hirn, 2 in die Ohren, 2 in die
Augen, 1 in den Mund, 2 in die Eingeweide, 1 in die Hände,
ß' sl<; Ta<; q;VOSt<;, 2 in die Sohlen kommen. Vorber war gesagt,
man solle wie auf andere Körperteile so enl TWv xEteiiw und
lnl.fj<; q;Voero<; bestimmte Zauberworte sohreiben. Man wundert
sich zunächst, dass die Hände nur 1 Nadel erhalten, dafür
aber 2 in die hier pluralischen wva13u; kommen. Ersteres
erklärt Preisendanz durch die Vermutung, dass die Nadel
durch die gefe ssel t en Hände gesteckt werde. Und letzteres
erklärt sich wohl durch eine Martialstelle. In dem sehr
drastischen Epigramm XI 43 wird der Frau, die ihren Mann
dem puer abspenstig machen will und meint, auch sie hätte
einen culus, in v. 12 erklärt: teque puta eunn08, UX01',
habere duos 1). Dass die Heranziehung dieser Stelle zur
Erklärung der q;voSt{; (q;vOt<; ist in dieser Literatur ja als
YV'Paluslo'V W5(]W'P häufig) berechtigt ist, zeigt die Erwähuung
der nvy,] v. ö19 (unmittelbar nach enl OB 'l:ij{; q;VOEro<;) und
vor allem die Fortsetzung v. 352: die zu Bezaubernde pi;
ßl"17#~T(JJ, p11 nVyta#~'l:W, .. sl pi; /lB'C' ~pofJ pO'Pov. Mir
scheint, diese beiden Stellen, insbesondere das Vorkommen
in der sakralen Sphäre der Zauberpapyri, ~eniigen, um einen
Passus bei Petron aufzuhellen, c. 140, {): Eumolptts, qtti tam
frugi 8f'at, ut illi etiam ego pUB" videre,., 'flon distulit puellam

.invitm'e at pigiciaca sacra, wobei also das vielgeänderte 2)

pigiciaca aufzufassen wäre als scherzhafte Weiterbildung von
nvytCew in Anlehnung etwa an Isiaca sacm. So, als individueller
Wortwitz betrachtet, bedürfte das Adjektiv 8) dann auch nicht
der Stütze durch nicht nachweisbare sonstige Belege.

'l'übiDgeD~ Otto Wainreich.

1) Das Sinnspiel kann nur im Lateinischen zugleich zum Wort.
spiel werden, da die Griechen, auch wenn man Worte der Umgangs.
sprache berücksichtigt, kaum 80 anklingende Substantive besitzen wie
eben culus -cunnus. Martial verklammert Anfang und Ende, indem
er culum und cunnus in den parallel gebauten Pentametern des ersten
und letzten Distichons jeweils vor die Diärese setzt.

2) pygisohiaca Heraellll, pygismata Gurlitt; unwahrscheinlich Birt,
Philol. 83 (1927) S.47, der neben pisidiaca, milesiaoa, cypriaca vor
allem an aegyptw,oa denkt.

8) Das Verb auch in Pompeji: DQS pygiza eIL. IV 2425 = Diehl,
Pomp. Wandinschr. nr.654, neben 655 AVK(llCtW 1/;vrl~t.
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